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Nora von Dewitz und Mona Massumi

Durchgängige sprachliche Bildung für neu zugewanderte 
Schüler*innen

Das Konzept der durchgängigen Sprachbildung (z. B. Gogolin & Lange, 2011), wie 
es im Rahmen des Projekts FörMig vor über zehn Jahren konzipiert wurde, hat 
die Bildungslandschaft in Deutschland deutlich geprägt und eine Auseinanderset-
zung mit bildungssprachlichen Anforderungen besonders der Unterrichtsfächer 
jenseits von Deutsch und den Fremdsprachen angestoßen. Dass unter sprachli-
cher Bildung in der Rezeption jedoch häufig ausschließlich das Deutsche – ge-
nauer gesagt die Bildungssprache Deutsch – gefasst wurde, war vermutlich nicht 
im Sinne der Autor*innen. Trotzdem wurden weitere Sprachen – verortet in der 
sog. Lebenswelt der Kinder – meist nicht oder nicht systematisch in der schu-
lischen Konzeption durchgängiger Sprachbildung und in die Gestaltung sprach-
sensiblen Fachunterrichts eingebunden. Mit Blick auf die relativ hohe Anzahl an 
mehrsprachig aufwachsenden Kindern und Jugendlichen im deutschen Schulsys-
tem ist die monolingual-deutsche Fokussierung in besonderem Maße problema-
tisch, wenn durchgängige Sprachbildung ganzheitlich betrachtet werden soll. Für 
Schüler*innen, die erst im Verlauf ihrer Schulbiografie nach Deutschland migrie-
ren, verschärft sich dieses Problem in besonderem Maße, wenn ihre mehrspra-
chigen Fähigkeiten nicht gestärkt und nicht zielgerichtet zum Erlernen der deut-
schen Sprache und für das fachliche Lernen genutzt werden.

Im vorliegenden Beitrag werden die verschiedenen Achsen der durchgängi-
gen Sprachbildung beleuchtet und mögliche Ergänzungen für neu zugewanderte 
Schüler*innen diskutiert. Ziel ist es, durchgängige Sprachbildung mit Blick auf 
neu zugewanderte Schüler*innen und ihre gesamtsprachlichen Ressourcen dar-
zustellen und Impulse für Aspekte der Schul- und Unterrichtsentwicklung zu 
liefern. 

1.  Neu zugewanderte Schüler*innen in Deutschland

Das deutsche Schulsystem ist von der Primarstufe über die Sekundarstufe in den 
einzelnen Bildungsetappen nach Alter und zeitlich kontinuierlich sowie national 
(-sprachlich) organisiert, so dass davon ausgegangen wird, dass Schulbiografien 
in der Regel linear und ohne zeitliche, räumliche oder sprachliche Unterbrechun-
gen verlaufen (vgl. Schroeder & Seukwa, 2018, S. 141). Erfolgt Migration im schul-
pflichtigen Alter, entsteht jedoch eine räumliche sowie oft auch sprachliche so-
wie – je nach formaler Bildungsvorerfahrung und Anschluss des Schulbesuchs – 
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auch eine zeitliche Diskontinuität. So ergibt sich die Anforderung, Schüler*innen 
mit diskontinuierlichen Bildungsverläufen adäquat in die Schule bzw. den Unter-
richt einzubinden. Für diese Schüler*innen zeigen sich erschwerte Bedingungen 
für den Verbleib und Erfolg im deutschen Schulsystem (vgl. Massumi, 2019). Die 
Gruppe der Schüler*innen, die im schulpflichtigen Alter, d. h. mit sechs Jahren 
oder älter, neu nach Deutschland zuzieht, ins Schulsystem eintritt und zu diesem 
Zeitpunkt über keine oder geringe Deutschkenntnisse verfügt, wird daher – zu-
mindest temporär – als neu zugewandert bezeichnet (vgl. Massumi et al., 2015). 
Zugleich gibt diese Gruppenkonstruktion keine Hinweise darauf, ob, wie lan-
ge und in welcher Qualität vor der Ankunft in Deutschland eine Schule besucht 
wurde, ob und wie lange zeitliche Unterbrechungen in der Schulbiografie beste-
hen und welche Ressourcen jeweils vorliegen, z. B. in welchen Sprachen ein Kind 
oder Jugendlicher über Fähigkeiten verfügt. Vor diesem Hintergrund ist also eine 
vergleichsweise heterogene Ausgangslage zu vermuten. 

Der auffälligste Unterschied zu den ausschließlich in Deutschland aufwach-
senden Kindern und Jugendlichen betrifft zumeist die Deutschkenntnisse. Welche 
Sprachkenntnisse neu zugewanderte Kinder und Jugendliche nach Deutschland 
mitbringen, wird sowohl hinsichtlich der typologischen Vielfalt als auch mit Blick 
auf die erlernten Schriften oder Fremdsprachen u. a. durch globale Entwicklungen 
sowie durch Migrationswege und -dynamiken beeinflusst. Zugleich gibt es auch 
unter nicht (neu) zugewanderten Schüler*innen eine große Spannbreite hinsicht-
lich ihrer Kenntnisse im Deutschen und in weiteren Sprachen, besonders bei Ein-
tritt in die Schule und in den ersten Schuljahren.1 Den Erwerb der Verbstellung 
im Deutschen bringen Pagonis und Karas-Bauer (2020) bei neu zugewanderten 
Kindern im Grundschulalter vorrangig mit den Erwerbsbedingungen in Verbin-
dung: Anhand ihrer Daten argumentieren sie, dass ausreichender zielsprachlicher 
Input zentral für die Erwerbsgeschwindigkeit ist. Insgesamt wird spätestens in 
der Sekundarstufe die Kerngrammatik des Deutschen vorausgesetzt und auch als 
Kriterium für die Form der Aufnahme in die Schule genutzt. Als Ansatzpunkt bei 
neu zugewanderten Schüler*innen wird somit ein Defizit im Deutschen genutzt, 
das weitere sprachliche Ressourcen in Erst-, Zweit- oder Fremdsprachen unbe-
rücksichtigt lässt. 

1 Spezifische, meist additive DaZ-Angebote richten sich daher zu Schulbeginn oft an 
Kinder mit nicht-deutscher Erstsprache. Kritisch ist dabei jedoch auf Mechanismen 
institutioneller Diskriminierung zu verweisen (vgl. Gomolla & Radtke, 2009). Empi-
rische Studien belegen immer wieder eine defizitäre Perspektive von Lehrkräften auf 
Schüler*innen, die (u. a.) eine andere Familiensprache als Deutsch nutzen, indem ih-
nen pauschal Deutschförderangebote bereitgestellt werden und ihre mehrsprachigen 
Ressourcen unberücksichtigt bleiben und oftmals sogar sanktioniert werden (vgl. u. a. 
Panagiotopoulou, Rosen & Strzykala, 2018). 
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2.  Durchgängigkeit sprachlicher Bildung an den Übergängen – 
Vorgaben und Rahmenbedingungen bei der Aufnahme neu 
zugewanderter Schüler*innen

Um eine Durchgängigkeit in der sprachlichen Bildung über die gesamte Bildungs-
biografie herzustellen, muss den Übergängen besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden. Im Fall neu zugewanderter Kinder und Jugendlicher steht die 
Aufnahme in die Schule am Anfang. Neben sprachlichen Aspekten spielen die 
rechtlichen und organisatorischen Rahmenbedingungen eine zentrale Rolle; ein 
Schulplatz muss zeitnah zur Verfügung gestellt werden. 

Grob kann bei den parallel zum Regelunterricht organisierten Formaten 
danach unterschieden werden, ob teilintegrativ vorgegangen wird und die 
Schüler*innen sukzessive zunehmend am Unterricht einer Regelklasse teilneh-
men oder ob der – ebenfalls für neu zugewanderte Schüler*innen spezifische – 
Übergang vollständig zu einem bestimmten Zeitpunkt erfolgt.2 Die Heterogenität 
solcher spezifischen Lerngruppen zeigt sich nicht nur in den vielfältigen Bezeich-
nungen, sondern auch hinsichtlich der Qualifikation der Lehrkräfte, des Curri-
culums, der Einbindung in die Schule oder der organisatorischen Gestaltung des 
Übergangs (vgl. Decker-Ernst, 2017; Gamper, Marx, Röttger & Steinbock, 2020). 
Selbst innerhalb beider Formen kann es regional oder standortabhängig eine sehr 
starke Variation geben, so dass eine Ausdifferenzierung der Modelle vorgenom-
men werden kann (z. B. Ahrenholz, Fuchs & Birnbaum, 2016), oft aber auch der 
Blick auf die einzelne Schule notwendig ist. Dies bestätigen auch Ergebnisse einer 
Online-Befragung an Berliner Schulen, die Unterschiede in der Einbindung der 
Schüler*innen weniger auf das Beschulungsmodell als vielmehr auf Einzelfalllö-
sungen zurückführen (Gamper et al., 2020). Ein gymnasiales Fallbeispiel liefert 
die Arbeit von Erichsen (2020), die ein Netzwerk abbildet und auf den Einfluss 
der Zusammenarbeit innerhalb der Schule verweist. Interviews mit Schüler*innen 
(Michalak, Lotter & Grimm, 2020) und Lehrkräften (von Dewitz & Bredthauer, 
2020) machen u. a. deutlich, dass auch die soziale Einbindung in die Klassenge-
meinschaft beim Übergang eine wichtige Rolle spielt. 

Bei neu zugewanderten Kindern und Jugendlichen wird jedoch verstärkt eine 
pauschal vorgenommene Zuordnung zu niedrig qualifizierenden Schulformen 
vorgenommen, statt nach pädagogisch-fachlichen Kriterien vorzugehen (Em-
merich, Hormel & Jording, 2016; Emmerich, Hormel & Jording, 2017). Dies ist 
problematisch, weil die Schüler*innen zumeist auf den anfangs zugewiesenen 
Schulformen verbleiben (vgl. Emmerich, Hormel & Kemper, 2020). Die Zuwei-
sung zu einer Schulform aufgrund fehlender Deutschkenntnisse verweist auf 
Mechanismen institutioneller Diskriminierung. Dies verschärft sich, wenn keine 
differenzierte Leistungsdiagnose vorgenommen wird. Einen Vorschlag für ein Di-
agnoseverfahren, dass Literalität in Deutsch sowie Dari erfasst, haben Czinglar, 

2 Weiterführend zu den verschiedenen schulorganisatorischen Modellen siehe Massumi 
et al., 2015. 
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Schumacher, Mirova & Faseli (2020) vorgelegt. Insgesamt scheint es hilfreich, 
Schulformen mit innerer Durchlässigkeit zu wählen, an denen verschiedene Bil-
dungsabschlüsse erreicht werden können, um eine Durchgängigkeit zu ermögli-
chen.

Zudem ist für Neuzugewanderte häufig kein Zugang zu Herkunftssprachli-
chem Unterricht gegeben – sei es, weil das Angebot fehlt oder sich der Unterricht 
vorrangig an mehrsprachig in Deutschland aufgewachsene Schüler*innen richtet 
(vgl. Massumi, 2019; Vogel, 2020). Sprachlich gesehen kann Durchgängigkeit je-
doch nur gewährleistet werden, wenn neben dem Ausbau der Deutschkenntnisse 
eine Anschlussfähigkeit vorhandener sprachlicher Ressourcen in den Sprachen 
des Schülers bzw. der Schülerin hergestellt wird. Herkunftssprachlicher Unterricht 
kann ein Baustein davon sein. 

3.  Durchgängigkeit sprachlicher Bildung zu Lebenslagen

Im Konzept der durchgängigen Sprachbildung sind die Lebenslagen der 
Schüler*innen mitzudenken.3 Beim schulischen Netzwerk gibt es hauptsächlich 
im Fall von Fluchtmigration teilweise spezifische Unterstützungsbedarfe neu zu-
gewanderter Familien, etwa mit Blick auf Begleitung und Beratung, welche aber 
i.d.R. nicht direkt mit sprachlicher Bildung verbunden sind. Zugleich verweisen 
empirische Befunde (vgl. Massumi, 2019) darauf, dass Schüler*innen, die nicht 
fluchtbedingt nach Deutschland migriert sind, Anlaufstellen fehlen und sie ihre 
unzureichenden Deutschkenntnisse als Barriere wahrnehmen, um allgemeine Be-
ratungsangebote, z. B. über Klassen- oder Beratungslehrkräfte, in Anspruch zu 
nehmen. Eine multiprofessionelle Zusammenarbeit mit Sozialarbeiter*innen, die 
in Bezug auf Lebenslagen im Kontext von Migration professionalisiert und mehr-
sprachig aufgestellt sind, könnte eine Möglichkeit darstellen, um die Lebenslagen 
von Neuzugewanderten zu stabilisieren und damit die Weichen für eine schuli-
sche Entfaltung zu stellen. Zudem könnte die Zusammenarbeit zur Sensibilisie-
rung der (Fach-)Lehrkräfte für dieses Thema beitragen: Empirische Befunde ver-
weisen darauf, dass Lehrkräfte der Lebenssituation geschuldete Phänomene, wie 
es bei Müdigkeit oder Fehlzeiten der Fall sein kann – nicht erkennen und als 
Mangel an Motivation und Leistungsbereitschaft der Schüler*innen interpretieren 
(vgl. ebd.). 

Die Forschung (z. B. Ahrenholz & Maak, 2013) belegt, dass Lehrkräfte die 
Zusammenarbeit mit neu zugewanderten Eltern häufig als besondere Heraus-
forderung empfinden, u. a. aufgrund fehlender gemeinsamer Sprachkenntnisse. 
Hier könnte Durchgängigkeit durch den Einsatz mehrsprachiger pädagogischer 

3 Das vorliegende Verständnis des sozialpädagogischen Begriffs der Lebenslagen be-
zeichnet in Anlehnung an Seukwa (2016) ein Bündel von Aspekten, die die individuel-
len Gestaltungsmöglichkeiten bestimmen und die wechselseitig wirken (ökonomische 
Mittel, erworbene Bildung, soziale Beziehungen, rechtliche Bedingungen, körperliche 
und geistige Verfassung).
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Fachkräfte (z. B. Lehrkräfte, Sozialarbeiter*innen), die Bereitstellung mehr-
sprachiger Ressourcen wie Informationsmaterialien oder das Hinzuziehen von 
Übersetzer*innen verbessert werden. Für einige Elterngruppen existieren, beson-
ders im Primarbereich, auch zweisprachig ausgerichtete Unterstützungsprogram-
me. Für Rucksack Schule zeigen Lengyel, Ilić, Rybarski & Schmitz (2019), dass 
sich so ein Zuwachs der bildungssprachlichen Kompetenzen im Deutschen und 
in der Familiensprache erzielen lässt. Für speziell auf neu zugewanderte Fami-
lien ausgerichtete Angebote liegen jedoch bislang keine Studien vor. Medvedev 
(2018) schlägt vor, die Ansprache der Eltern danach zu unterscheiden, welche 
Deutschkenntnisse sie haben, ob sie das deutsche Schulsystem selbst durchlaufen 
haben und kennen und ob sie – sei es im Ausland oder in Deutschland – negative 
und diskriminierende Erfahrungen mit Bildungsinstitutionen gemacht haben. Ob 
ein*e Schüler*in neu zugewandert ist, tritt demgegenüber bei einer solchen Ein-
teilung in den Hintergrund. 

Mehrsprachige Ressourcen der Eltern können sinnvoll in die Schule einge-
bunden werden, etwa bei der die Übersetzung von Informationsmaterialien und 
durch den Einbezug in außerunterrichtliche Aktivitäten, wie im Offenen Ganztag 
(z. B. Herwartz-Emden & Waburg, 2017). Relevant ist, dass auch bei neu zuge-
wanderten Familien die Fokussierung auf den Erwerb des Deutschen nicht mit 
einer Vernachlässigung der weiteren sprachlichen Ressourcen einhergeht, sondern 
im Rahmen einer ganzheitlichen Sprachbildung das gesamtsprachliche Repertoire 
Anerkennung findet und ausgebaut wird. 

4.  Durchgängigkeit sprachlicher Bildung im (Fach-)Unterricht

Die Anwesenheit neu zugewanderter Schüler*innen im Unterricht der Regelklas-
se erhöht für gewöhnlich die Heterogenität mit Blick auf die (bildungs-)sprach-
lichen Fähigkeiten im Deutschen. So verweisen Lehrkräfte in Interviews darauf, 
dass sie die Einbindung neu zugewanderter Schüler*innen in den Unterricht ei-
ner Regelklasse insbesondere aufgrund ihrer unzureichenden Deutschkenntnis-
se als besonders herausfordernd betrachten (vgl. Frenzel, Niederhaus, Peschel, & 
Rüther, 2016). Der Anspruch, sprachliche Differenzierungsangebote im Rahmen 
eines sprachsensiblen Unterrichts bereitzustellen, erhöht sich bei Schüler*innen 
mit geringen Deutschkenntnissen. 

Interviews mit Schüler*innen an weiterführenden Schulen (Massumi, 2019) 
belegen, dass diese den erwarteten bildungssprachlichen Anforderungen ihrer 
Regelklasse nicht gerecht werden, auch wenn sie z.T. vorher beim Besuch spe-
zifisch eingerichteter Klassen gute Leistungen im Deutschunterricht erbracht 
haben. Untersuchungen zum Lesen im Deutschen zeigen in einem Gruppenver-
gleich deutliche Unterschiede zwischen neu zugewanderten und in Deutschland 
aufgewachsenen Schüler*innen im Regelunterricht der Sekundarstufe (Marx, Gill 
& Brosowski, 2021). Schüler*innen selbst berichten sowohl von Schwierigkeiten, 
dem Fachunterricht zu folgen und enormen Anstrengungen für gute Leistungen, 
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als auch davon, dass sie häufig auf sich allein gestellt bleiben und ihre fachlichen 
Fähigkeiten nicht einbringen können (Massumi, 2019). Lehrkräften gelingt kei-
ne sachgemäße Einschätzung der Fachkenntnisse, wenn sie sprachliche Merk-
male der auf Deutsch geforderten Bearbeitung (falsch) fokussieren (vgl. ebd.). 
Durchgängigkeit wird an dieser Stelle verhindert. In Unterrichtsbeobachtungen 
(Terhart & von Dewitz, 2017) wird zudem deutlich, wie schnell Versuche, spo-
radisch und ohne fachliche Einbindung auf (vermeintliche) sprachliche Fähig-
keiten von Schüler*innen zurückzugreifen, misslingen. Fachlich – allerdings 
nicht mehrsprachig – einschlägige Unterrichtseinheiten für neu zugewanderten 
Jugendlichen einer Vorbereitungsklasse analysieren dagegen Birnbaum, Erichsen, 
Fuchs und Ahrenholz (2018) am Beispiel Geschichte und Biologie mit Blick auf 
die Verbindung von DaZ zu fachlichen Inhalten. Für einzelne Unterrichtsfächer 
im Regelunterricht mangelt es bislang an Forschung. Eine Ausnahme bilden Un-
tersuchungen im Fach Mathematik: Sprütten und Prediger (2019) zeigen, wie eine 
fachliche Diagnostik auch bei geringen Deutschkenntnissen aussehen kann und 
verweisen anhand ihrer sehr heterogenen Ergebnisse auf die Notwendigkeit einer 
differenzierten Förderung. Uribe und Prediger (2021) bilden für mehrsprachige 
und neu zugewanderte Schüler*innen ab, wie verschiedene Repräsentationen, Re-
gister und Sprachen im Lernprozess genutzt werden, um Bedeutung herzustellen. 
Im Fall der beiden neu zugewanderten Schüler ist die Lehrkraft jedoch aufgrund 
ihrer (fehlenden) Sprachkenntnisse nicht dazu in der Lage, ein fachliches Scaffold 
bereitzustellen. Derartige Befunde verweisen auf die Notwendigkeit, Konzepte 
(weiter-) zu entwickeln, bei denen Schüler*innen ihr gesamtes sprachliches Re-
pertoire im Fachunterricht und für das Lernen nutzen können und Lehrkräfte 
entsprechend ausgebildet sind. 

Eine Orientierung am individuellen Lernstand ist fachlich als auch sprachlich 
aufgrund der heterogenen Ausgangslage geboten und kann mit einer Verknüp-
fung von fachlicher Förderung und Unterstützung im Deutschen einhergehen, 
um zu vermeiden, dass im DaF/DaZ-Unterricht z. B. grammatische Strukturen 
oder bestimmte Themen mehrfach wiederholt werden, während andere – für den 
Fachunterricht relevante – Kompetenzen vernachlässigt werden. Eine Infantili-
sierung der Schüler*innen kann erfolgen, wenn Methoden oder Materialien aus 
niedrigeren Klassenstufen für Jugendliche mit dem Ziel benutzt werden, sprach-
liche Komplexität zu reduzieren. Dieser Transfer ist jedoch ohne didaktische 
Anpassungen an die höhere Altersstufe nicht ohne weiteres möglich und wenig 
zielführend. 

5.  Fazit

Durchgängige Sprachbildung richtet sich an alle Schüler*innen und berücksich-
tigt ihre individuellen Ausgangslagen. Dementsprechend sind neu zugewanderte 
Schüler*innen – über an sie gerichtete anfängliche Deutschförderangebote hinaus 
– in Schule und Unterricht konsequent mitzudenken und die dargestellten Be-
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sonderheiten einzubeziehen. So sollten die didaktischen Prinzipien durchgängi-
ger Sprachbildung (inkl. vorhandener Konzepte sprachsensiblen Fachunterrichts) 
im Rahmen der Schul- und Unterrichtsentwicklung auch Migration und Neuzu-
wanderung berücksichtigen, um der Vielfalt der Schule und dem Anspruch auf 
sprachliche Bildung für alle gerecht zu werden (vgl. KMK, 2019). Auch bei der 
Professionalisierung sollte Neuzuwanderung mitgedacht und aus einer diskrimi-
nierungssensiblen Perspektive bearbeitet werden, um die Durchgängigkeit sprach-
licher Bildung zu stärken.

Weitere Forschung ist nach wie vor in vielen Bereichen notwendig: Die 
sprachliche Entwicklung jenseits des Erwerbs des Deutschen ist bei neu zugewan-
derten Schüler*innen nicht bzw. kaum untersucht und auch die Frage danach, 
wie eine systematische Verbindung der DaZ-Förderung mit dem Fachunterricht 
aussehen sollte, ist noch nicht beantwortet – um nur zwei präsente Beispiele zu 
nennen.
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